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Abb. j. Westansicht des abgebrannten Dorfteils «Motta». (Wettbewerbsunterlage.) — Fig. i «Motta», la partie_occidenta!e du village de Sent incendié
(cettephotographie servait de base pour le concours).

Abb. 2. Wettbewerbsentwurf
Nr. 25. Ansicht von Westen.
(Massstab 1:500) II. Preis.
Arch. Max Schucan, Zürich.
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Fig. 2. Projet no 25. Vue
prise de l'ouest. (Echelle
1:500) Ile prix. Architecte

Max Schucan, Zurich.
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DER WIEDERAUFBAU VON SENT.
Vom Werden eines neuen Engadinerhauses.

Von Hans Bernoulli.

Für den Wiederaufbau von Sent war ein Wettbewerb ausgeschrieben, und das

war natürlich. Zur Besprechung und Festlegung des Wettbewerbprogrammes
wurden die Bewerber selbst geladen, und das war ungewöhnlich. Zur Erläuterung
der im Programm verborgenen Probleme äusserten sich die Preisrichter in
ausführlichen Vorträgen, und das war noch nie dagewesen.

Das Ungewöhnliche aber und Nochniedagewesene hatte seinen tiefern Grund.
Ein Wiederaufbau muss Ideen frei machen, längst gehegte Wünsche für
Verbesserung, Erneuerung müssen laut werden, er muss das Ideal des Tages hell
aufleuchten lassen.

Die Zwiespältigkeit unserer Ansichten und Ideale zeigte sich bald.
Am ersten Abend hielt Peider Lansel, der begeisterte Freund altbündnerischen

Wesens, im dumpfen Gemeindesaal vor dem Chor der Bündner Architekten und
Ingenieure einen Vortrag über das Engadinerhaus. Er pries seinen Hörern die
Stattlichkeit der gepflasterten Vorhalle, des Sulèrs, den Reiz der koketten Erker, die
solide Behaglichkeit der Prunkstube, der stüva bella.

Andern Tags in nüchterner Vormittagssonne, im entsetzlichen Tanzsaal des

Hotel Rhätia entwickelte Nationalrat v. Moos vor demselben Publikum, wie die

Unzulänglichkeit des alten Bauernhauses einer der Gründe ist, die den jungen
Bu«idiern den Bauernberuf verleidet, sie ausser Landes treibt; und Architekt Hug,
der Vorsteher des landwirtschaftlichen Bauamtes Brugg, rechnete der Versammlung
vor, wie breit und hoch die neuen Ställe werden mussten, dass sie Licht und Luft
brauchten, dass mit den steilen Stillzugängen, der dunklen Cuort, dem leichtverschalten

Heustock endgültig aufgeräumt werden müsste.

Und als die Bewerber aufgefordert wurden, sich zu äussern, da hörte man
böse Worte über die Zügigkeit des Engadinerhauses, seine unnötig weitläufige
Anlage und seine Kostspieligkeit.

So war denn, noch bevor der erste Bleistiftstrich getan war, das Schicksal des

alten Engadinerhauses entschieden.

Es wurde danach die wichtige Frage der Dachdeckung behandelt. Eine Umfrage
in der Versammlung erwies aufs deutlichste die unselige Zersplitterung der Meinungen,
ein Widerspiel des entsetzlichen Aussehens der Mehrzahl der Bündnerdörfer. Die
einen er Matten sich für die Eindeckung in Blech und empfahlen Ölfaibanstrich

zur Erzielung eines günstigen Aussehens, andere lobten das Ziegeldoppeldach als

solid und sicher, es wurde vom Falzziegeldach gesprochen als einer weitern
Möglichkeit und der Vorteil seiner Billigkeit gepriesen. Über die Eternitdeckung fielen

Urteile, günstige und ungünstige, man sprach auch von neuen Versuchen über
feuersichere Holzdeckung. Fexerplatten und Schiefer fanden allseitig das beste

Von //a«s z?r^«o«///,

für clen Vi/iecieraukbau von Lent war ein V!/ettbewerb ausgescbrieben, unci ciss

war natüriicb. z^ur Lesprecbung unci Festlegung cies Wellbewerbprogrammes
würcien ciie Lewerber selbst gciscien, uncl ciss war ungewöknlick. ?ur Erläuterung
cier im Urogramm verborgenen Probleme äusserten sicb clie preisrickter in aus-

künrlicben Vorträgen, uncl clss wsr nocb nie clagewesen.
Das vngewöbnlicbe aber unci !»ock„ieclagewesene Kstte seinen tiefern (Zrunci,

Hin tt^reck^att/öa« muss Icieen frei macKen, längst gekegte V>7ünscKe für Ver-

besserung, Erneuerung müssen laut wercien, er muss ciss icieai cies Images Keil auf-
ieucbten Isssen.

H),e zl^viespältigkeit unserer Ansicbten unci lcieale zeigte sicK baici.

^m ersten ^benct Kielt peicier t.snsei, 6er begeisterte freunci altbüncineriscben

»t/esens, im ciumpken diemeincieszsi vor clem Obor cier Dünciner ArcKiteKten unci

Ingenieure einen Vortrag über ciss rlngsciinerbsus. Ur pries seinen biörern ciie

LtsttiicbKeit cier gepflasterten Vorbsile, cies Luiers, cien peiz cier Koketten UrKer, clie

solicle lZ^bs^licbKeit cler Prunkstube, cier stüva bella.
Anclern l'sgs in nücbterner Vormittagssonne, im entsetziicben lanzsssi cies

biotei Kbälis entwickelte I^Ialionalrst v. ivloos vor demselben Publikum, wie
tV«?tt/ä'«SÄc/kHe^ c/<?5 r?//,?« z?a«e/'«^att5t?5 einer cier (Zrüncie ist, ciie cien jungen
iZülict iern cien stsuernberuk verleiäet, sie ausser I^ancies treibt; unci ArcbiteKt blug,
cier Vorsteber cies IsnciwiriscbsftlicKen iZauamtes örugg, recbnete cier Versammlung
vor, wie breit uncl bocb ciie neuen Ltslle wercien müssten, cisss sie l_icb< unci t.ukt

brsuciiten, dsss mit cieri steilen Lt^IIzugängen, cler ciunKIen duort, clem leicbtver-
scksiten bleustock enclgüitig aufgeräumt werclen müsste.

vncl als ciie ö^werber aufgekorciert wurclen, sicK zu äussern, cia Körte man
böse >V«rte über ciie Äugigkeit cles UngsclinerKauses, seine unnötig weitläufige
Anlage unci seine KosispiebgKeit.

Lo wsr cienn, nucb bevor cier erste IZIeistiktstricK getan war, cias LcbicKsal cies

alten UngsciinerKauses entscbiecien.

fs wurde cianscb ctie wicbtige frage cier bebsndeit. fine Umfrage
in cier Versammlung erwies auks cieutiickske ciie unselige Zersplitterung cier ivieinungen,
ein Wicierspiei cies entsetziicken ^ussebens cier iviebrzabi cier öüncinerciörfer. Oie
einen erKIäiten sicb kür ciie fincieckung in Lieck unci empfaKIen ÖifsibanstricK

zur frzieiung eines günstigen ^ussekens, anciere lobten clss z^iegelcioppelclack als

soiicl unci sicber, es wurcie vom falzziegelciacb gesprocben als einer weitern ivtög-
iicbkeit unci cier Vorteil seiner öiiiigkeit gepriesen. Ober clie fternitcieckung kielen

I_irteiie, güusiige unci ungünstige, man spracb aucb von neuen Versucben über
feuersickere bioizcieckung. fexerpistten unci Lcbieker kgncien allseitig cias beste



Urteil, nur konnten wegen der Kosten diese vorzüglichen Materialien nicht in
Frage kommen.

Nach Anhörung der Baukommission musste das Preisgericht seinen
entscheidenden Spruch tun. Es sah das Unheil weniger in der Verwendung dieses

oder jenes Materials als in dem unglückseligen Vielerlei, das heute die Dächer
und damit das ganze Dorfbild beherrscht. Es wurde beschlossen, der Baukommission

vor allem zu empfehlen, für den ganzen Wiederaufbau und ebenso für
Umdeckungen im alten Ortsteil die Anwendung eines einzigen Materials zu
empfehlen. Auf Grund der vorliegenden Offerten musste der Entscheid zugunsten
der Eternitdeckung ausfallen.

Als acht Wochen später das Preisgericht zur Beurteilung der eingelaufenen

Entwürfe zusammentrat, war schon der erste Bau aufgerichtet und mit den braunen

Eternitplatten eingedeckt, der erste Ton zu einem neuen Zusammenklang war
damit gegeben.

Die Jury nahm ihre Arbeit auf.
Es waren von jedem Bewerber Vorschläge verlangt worden über einen

Bebauungsplan, ein Bauernhaus, ein „Kleinbürgerhaus", über Normalien für Fenster
und Türen. Das Hauptinteresse musste sich neben dem Bebauungsplan auf das

Bauernhaus konzentrieren, denn das alte Bauernhaus barg die Elemente, die für
das Engadin charakteristisch sind, hier musste sich zeigen, wie das Neue dem

Alten verwandt sein würde.
Die Preisrichter hatten es sich angelegen sein lassen, die alten Senterhäuser

kennen zu lernen. Der breite, flache Giebel, der Strasse zugekehrt, die vordere
Hälfte Wohnhaus, rückwärts (bergwärts oder talwärts gilt gleich) der Heustock,
darunter der Stall. Das Eigentümliche: nur Ein Haus, kein Hof, kein Anbau, nicht
einmal ein Miststock, alles was sonst ein Bauernhaus so lebendig macht, hat

im Innern Platz gefunden. Die Einfahrt zum Tenn führt geradewegs durchs
Wohnhaus hindurch, bildet den Sulèr, den geräumigen Vorplatz, den Stolz des

Hauses: ist zugleich Remise, Holzlege, Arbeitsraum; Treppenhaus; bietet am
Fensterchen neben dem Einfahrtstor sogar noch den Sommer-Essplatz. Neben dem

Sulèr — dem Birten des Unterengadins — gruppieren sich Stube, Küche,
Speisekammer, ein wenig erhöht gegenüber dem Vorplatz, da den Wohnräumen im

Winter die Höhe einer Einfahrt nicht anstehen würde; im ersten Stock und im

Giebel die Schlafkammern, einfach bis an die gute Stube, die stüva bella, die

hier den besten Platz einnimmt. Hart neben der Einfahrt ist der Stallzugang
angebracht, über eine steile Rampe, deren Stützmauer sorgsam ausgenützt ist zu
einer Sitzbank, die das Einfahrtstor flankiert, das bekannte „Engadiner Motiv", der
Schlüssel der ganzen Anlage. Der steile Abgang führt zuerst in einen dunklen

Vorraum, unter dem Sulèr, die Cuort. Ein Raum, der einmal in erster Linie den

dahinterliegenden Stall vor dem direkten Eindringen der Winterkälte schützt,
dann dient er aber auch noch als Remise für die Mistwagen, als Mistplatz, ja als

t_irteil, nur Konnten wegen cter Kosten cliese vorzüglicben iviateriaiien nickt in
frage Kommen.

I>IacK ^nkörung 6er LauKommission musste clas preisgerickt seinen ent-
scbeidenden SprucK tun. fs sak das finkeil weniger in 6er Verwendung 6ieses

oder jenes Ivlateriais als in 6em unglückseligen Vielerlei, cias Keute 6ie OäcKer

un6 6amit das ganze Oortbilcl bekerrsckt. fs wurcie bescKIossen, 6er LauKom-
Mission vor allem zu empkeKIen, lür clen ganzen V/iederaukbau unci ebenso tür
I_tmdecKungen im alten Ortsteil die Anwendung eines einzigen ivlateriais zu
empkeKIen. ^ut Orund der vorliegenden Okkerten musste der fntsckeid zugunsten
der fternitcieckung ausfallen.

^Is ackt Vi^ocKen später das preisgerickt zur z?ell/'/k?//ll«F c/^ e/«^t?/au/i?«<?«

/?«/>vllz/e zusammentrat, war sckon der erste Lau aufgericktet und mit den braunen

fternitpiatten eingedeckt, der erste l'on zu einem neuen Zusammenklang war
damit gegeben.

Oie ^urv nakm ikre Arbeit auf.

fs waren von jedem Bewerber Vorscbiäge verlangt worden über einen IZe-

bauungspian, ein Lauernbaus, ein „Kleinbürgerbaus", Uber Ixiormsiien für fenster
und l'üren. Oas Hauptinteresse musste sicb neben dem Lebsuungspisn auk das

LsuernKsus Konzentrieren, denn cZas a//e öa«e^«/kaus barg die fiemente, die kür

das fngadin ckarakteristisck sind, Kier musste sicK zeigen, wie dss I>Ieue dem

^Iten verwandt sein würde.
Oie preisrickter Natten es sicK angelegen sein lassen, die alten SenterKäuser

Kennen zu lernen. Oer breite, tiacbe Oiebei, der Strasse zugekebrt, die vordere
bläikte Vi7oKnKäus, rückwärts (bergwärts «der talwärts gilt gieicb) der fieustock,
darunter der Stall. Oss figentümlicbe: nur fin bisus, Kein biok, Kein ^nbau, nicbt
einmal ein ivliststock, alles was sonst ein Lauernbaus so lebendig macbt, bat

im Innern Platz gekunden. Oie finkabrt zum 1enn kübrt geradewegs 6urcbs
Vl/oKnKaus KindurcK, bildet den Suler, den geräumigen Vorplatz, den Stolz des

flsuses: ist zugieick pemise, llolzlege, ^rbeitsrsum; freppenbaus; bietet am

fenstercken neben dem finkakrtstor sogar nocK den Sommer fsspiatz. lieben dem

Suler — dem Lirten des l_interengadins — gruppieren sicK Stube, Kücbe, Speise-

Kammer, ein wenig erböbt gegenüber dem Vorplatz, da den >Vobnräumen im
Vt/inter die blöke einer finkskrt nickt ansteken würde; im ersten Stock und im
Oiebel die ScKIskKammern, einkack bis an die gute Stube, ciie stüva Keila, 6ie

Kier den besten Platz einnimmt, blart neben 6er finkabrt ist 6er Stallzugsng
angebracbt, über eine steile Pampe, 6eren Stützmauer sorgsam ausgenützt ist zu
einer Sitzbank, clie 6as finkakrtstor flankiert, cias bekannte „fngaciiner Ivlotiv", 6er
Scbiüssel 6er ganzen Anlage. Oer steile Abgang kübrt zuerst in einen 6unKIen

Vorraum, unter clem Suler, clie Ouort. fin psurn, 6er einmsl in erster finie 6en

6sKinterIiegen6en Sts» vor ciem direkten findringen der V>/interKäIte scbützt,
dann dient er aber aucb nocb als pemise kür die ivtistwagen, als ivljstplatz, ja als
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Abb. 3-j. Typisches altes Haus in Sent. Ansicht und Grundrisse. Unter-
geschoss mit Cuort und Stall; Erdgeschoss mit Sulèr und Tenn.
Fig. 3—5- Ancienne maison typique de Sent. Vue d'ensemble et plans.
Souterrain avec «cuort» et écurie; rez-de-chaussée avec «sulèr» et grange.

Abiritt. Im Hintergrund
findet man die Tür zum
Stall, der die ganze
hintere Hälfte des

Erdgeschosses einnimmt.
Über dem Stall, in gleicher

Höhe wie die
Einfahrt, der Sulèr, liegt
der Heustock, bis unters

Dach reichend. So ist

das alte Engadinerhaus
ein abgeschlossenes Ganzes,

das alle Elemente
des Bauernhauses, die

sonst so hübsch breit
entwickelt anzutreffen

sind, unter einem Dach

sorgsam gruppiert —
der ganze Betrieb, alle

Hantierungen sind im

Hausinnern möglich, die
drei Zugänge des Bauernhauses:

Wohnung, Stall,

Tenn, sind in zwei zu-
sammengefasst und hart
nebeneinander gelegt,
unniittelbaran derStrasse,

eingerichtet auch für den

stärksten Schneefall.

Die Forderungen von

heute waren auf und
zwischen den Zeilen des

Programmes zu lesen:

der Stall hell und gut zugänglich, eine wirkliche Mistlege, ein wirklicher Abtritt
und dann, das Schmerzhafteste : mehr Ökonomie im Ganzen. Mit dieser letzten

Forderung war dem Sulèr das Leben so gut wie abgesprochen.
Die Bewerber wehrten sich tapfer. Sie haben den Sulèr und mit ihm das alte

Engadinerhaus nicht kampflos preisgegeben.
Die Zweiteilung Haus —Wohnung einerseits, Stall und Heustock andererseits,

haben fast alle Bewerber aufrecht erhalten. Aber mit der Forderung eines besseren

Stallzuganges und dem — selbstverständlichen — Wunsch einer möglichst hoch-

m^Mfr^f//^r~m
l
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/idb, z z, l'vr'isclres altes tjans in Sent, ^nsicnt unci llruncirisse. Unter-
liesciioss m!t Onort nnci Ltaii; Lrcicresciross mit Suier nnci l^enn,
^'F, ^ncienne maison tvmque cie Lenk, Vue ci'ensemdie et pisns,
Souterrain avec «cuorr» et ecurie; re^-cie-ciiaussee avec »suier, et prange.

Abtritt. Im blintergrunci
kinciet msn clie l'ür zum
8tali, cier ciie ganze
Kintere biäikte cies lircl-

gescbosses einnimmt.
Ober cicm 8tsll, in giei-
cber rtöbe wie ciie Hin-

tslirt, cier 8uier, liegt
cier blcustock, bis unters
Oscb reicbenci. 8« ist

ciss alte tlngaciinerbaus
ein sbgescblossenestliÄN-

zes, ciss slle tlleinente
cies lZsuernKsuses, clie

sonst so Kübscb breit
entwickelt anzutreffen

sincl, unter einem Oacb

sorgsam gruppiert —
cier ganze öetrieb, alle

bisntierungen sincl im
blsusinnern mögiicb, ciie

cirei Zugänge cies Kauern-

Ksuses: >Vonnung, 8ts»,

l'enn, sincl in zwei zu-
ssmmengefssst uncl Kart

nebeneinancier gelegt,
unmitteibarsn clerötrasse,

eingericbtet aucb kür clen

stärksten 8cbneefa».

/iell/e waren auk uncl

zwiscken cien seilen cles

Programme« zu lesen:

cler 8taII Keil uncl gut zugsngiick,
unci cisnn, clss 8cKrnerzKskteste: mekr Ökonomie im Oanzen. ivlit

forcterung war ciem 8uier clss lieben so gut wie abgesprocken.
Oie tZewerber wekrten sicK tapfer. 8ie Ksben clen Luier unci mit ibm clss alte

rlngsciinerbsus nickt Kampflos preisgegeben.
Oie z^weiteiiurig blsus —Vt/obnung einerseits, 8tsII unct bteustock sncterersei'ts,

Ksben fast alle öewerber aufreckt erkalten, ^ber mit cier forclerung eines besseren

8ts»zuganges uncl clem — selbstverstäncilicben — Vl/unscb einer mögiicbst Kock-

eine wirklicke ivlistiege, ein wirkiicker Abtritt
clieser letzten
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liegenden Zufahrt zum
Heustock war die alte

Anordnung der Eingänge nicht
mehr zu vereinigen.

Projekt Nr. 8, Valentin

Koch, St. Moritz, hat wohl
noch den Sulèr beibehalten,
lässt ihn aber nur auf einen

Geräteraum münden, denn
das Tenn hat eine
Hocheinfahrt erhalten von der

gegenüberliegenden Seite

her. Die altertümliche,
weitläufige Cuort unter dem

Wohnteil verträgt sich nicht

gut mit dieser modernen
Einfahrt — das Ganze mag
in einem einzelnen Fall

dienen, als eigentlicher Typus
ist dieses Haus nicht wohl
anzusprechen.

Projekt Nr. 22, Rocco,
Arosa, lässt den Sulèr als

Zugang zu Wohnung und Heustock bestehen, bedient aber den Heustock nicht
durch ein Scheunentor, sondern durch eine Luke in der Decke; der ganze
Heuvorrat soll über dem Sulèr und darüber auf der ganzen Hausfläche lagern.
Diese Durchdringung von Haus—Ökonomie hat etwas Willkürliches, Unorganisches.
Auch hier kann man unmöglich von einer Bildung sprechen, die typisch werden

könnte.

Projekt Nr. 19, Hartmann & Cie., Mitarbeiter E. Stockmeyer, und Projekt Nr. 17,

Oberrauch, Basel, bringen zwei einander sehr nahesteherde Lösungen: ein

Doppelbauernhaus, die Giebelwände der Scheunen aneinanderstossend. Bei beiden
Entwürfen sind die alten Elemente Cuort und Sulèr beibehalten und geschickt
verwendet. Das Zusammenbauen bringt aber durch die Anlage der Mistlege vor
dem Stall das Projekt Oberrauch in Schwierigkeiten, und beim Entwurf Haitmann

ergibt sich durch den Doppelbau eine umständliche Anlage des Abtrittzuganges.
Zwei Versuche sind gemacht worden, die eine Trennung von Ökonomie und

Wohnung längs der Giebelmitte vornehmen, eine im alten Engadinerhaus auch

oft geübte Praxis. Das Projekt Nr. 15, Schäfer & Risch, Chur, ist leider gar zu

aufwendig geraten, um in der bescheidenen Konkurrenz weit vorgeschoben zu
werden. Das Charakteristische und besonders Reizvolle einer solchen Anlage besteht

Abb. 6 und 7. Bauernhaus. Wettbewerbsentwurf Nr. 2. Angekauft.
Architekt Zaeslin, Basel. Massstab hier und bei den folgenden Blattern
1: 300. — Fig. 6 et 7. Miison paysanne (ferme), projet n<> 2 du concours.
Les plans ont été achetés. Zaeslin, architecte, à BâlQ. L'échelle est ici,

ainsi que pour les projets suivants 1: 300.
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liegenden z^uKKrt zum
bleustock war clie alte ^n-
Ordnung der fingänge nickt
mekr zu vereinigen.

Projekt k<r. 8, Valentin

Kock, 8t. ivloritz, Kat woKI
nocK den Luier beibebalten,
lssst ikn aber nur auf einen

Oeräteraum münden, denn
das l'enn bat eine btocb-
einfabrt erbalten von der

gegenüberliegenden Leite
Ker. Oie sitertümiicbe, weit-

läufige Ouort unter dern

V^obnteii verträgt sicb nickt
gut mit dieser modernen
finkabrt — das Oanze mag
in einem einzelnen fall die-

nen, als eigentiicker 1'vpus
ist dieses blaus nickt woKI

anzusprechen.

Projekt i>Ir. 22, pocco,
^rosa, Iässt den Luier als

Zugang zu Vi/oKnung und fleusiock besteken, bedient aber den bleustock nicbt
durcb ein Lcbeunentor, sondern durcb eine I_uKe in der OecKe; der ganze
bleuvorrat soll über dem Luier und darüber auf der ganzen biaudfiäcbe lagern.
Oiese Ourcbdringung von blaus—Ökonomie bat etwas V^iliKüriicKes, finorganisckes.
^uck bier Kann man unmögiicb von einer Liidung sprecken, die tvpisck werden

Könnte.

Projekt I>Ir. 19, btartmsnn Li Oie., iVlitarbeiter f. LtocKmever, und Projekt t>Ir. 17,

Oberraucb, Lasel, bringen zwei einander sebr nabesteberde Losungen: ein Ooppel-
bauernbaus, die Oiebeiwände der LcKeunen aneinanderstossend. Lei beiden fnt-
würfen sind die alten fiemente Ouort und Luier beibebaiten und gescbickt
verwendet. Oas Zusammenbauen bringt aber durcb die Anlage der ivlistiege vor
dem Ltail das Projekt Oberraucb in LcKwierigKeiten, und beim fnlwurk btaitmann

ergibt sicb durcb den Ooppeibsu eine um^tandlicbe Anlage des ^btrittzuganges.
?wei Versucbe sind gemacbt worden, die eine Trennung von Ökonomie und

Vt/obnung längs der Oiebeimitte vornebmen, eine im alten fngadinerbaus aucb

«tt geübte Praxis. Oas Projekt i»r. 15, Lcbäker K piscb, Obur, ist leider gar zu

aufwendig geraten, um in der besckeidenen Konkurrenz weit vorgeschoben zu
werden. Oas ObaraKteristiscbe und besonders peizvoiie einer solcken Anlage bestekt

/idb, 6 un!. 7, Ssuernnsus. Wettde^verdsentwurs I^Ir, 2. Angekauft, /^r-
cnitekt Zaesiin, IZssei, iVisssstsb nier unci dei cien rollencien IZiättern
1: 2lX>, — i^ig, 6 ei 7, Raison psvssnne iterme), projer n» 2 ciu concours.

6
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Abb. 8, 9 und io. Bauernhaus. Entwurf Nr. 20. Zweiter Preis. Architekten Nicolaus Hartmann und
E. Weber, St. Moritz. — Fig. 8, ç el io. Maison paysanne. Projet n» 20. II' prix. Nicolaus Hart¬

mann et E. Weber, architectes, St-Moritz

r^r.

—
Kl

1 ^ nejj3oo**j

«uH
1

darin, dass die beiden Giebelhälften,

da sie ganz verschiedenen
Zwecken dienen, eine durchaus

verschiedenartige Ausbildung
zeigen. Leider war bei den beiden

Projekten, die eine Lösung auf
diesem Wege suchten, gerade dies
Charakteristikum unterdrückt, eine

künstliche Symmetrie angestrebt.
Der Entwurf Nr. 2, Zaeslin,

Basel, bringt in seinem freistehenden Bauernhaus wohl die gelungenste Lösung
auf alter Grundlage: Er verzichtet vollständig auf die Cuort und ihre Weitläufigkeit,

schafft einen modernen Stall mit gutem Zugang und weiss den Sulèr in etwas

reduzierter Grösse mundgerecht zu machen. Leider waren es Einzelheiten, zu knappe

Treppe, das Fehlen der Speisekammer, die eine Prämiierung verboten. Die Anlage
ist an das weite Auseinanderliegen von Tenn- und Stallzugang gebunden. (Abb. 6 u. 7.)

Einen Übergangstyp besonderer Art stellt Projekt Nr. 20, Hartmann & Cie.,
Mitarbeiter Weber dar: der Sulèr ist zum einfachen Hausgang geworden, er dient
nicht mehr als Tennzugang — dieser ist in durchaus moderner Weise als seitlich
angelegte Hochdurchfahrt angelegt —, darunter liegt, ähnlich wie bei Entwurf
Val. Koch, ein Geräteraum. Die Cuort ist als notwendiges Element beibehalten.

In der Umbildung des Tennzugangs statt durch den Sulèr direkt vom Freien in
das über die Hausflucht vorspringende Tenn, liegt ein Element, das im zukünftigen
ökonomischen Bauernhaus von grösster Bedeutung werden kann. (Abb. 8 bis 10.)

All diese Bauernhausentwürfe sind nicht an einer Reihe von Ausführungen
herangereift, ausprobiert oder gar schon eingelebt. So viel Interessantes und
Wertvolles sie bieten mögen, sie sind zu schnell entstanden und können darum kaum

typenbildend wirken — und das ist ihr Verhängnis. Es wird auch hier wieder
der Weg über viele selbständig unternommene Versuche führen — ein Umweg
voll Unsicherheiten und gefahrlichen Stellen.

MM
>idb, «, s unck io, Ssuerndaus, IZntxvurt I^ir, 20, Zweiter preis, ArcKiteKten «ic«i!>us ttsrtmann unci
IZ. Weder, Lt, iViorit?, — e< ?o, I^üison psvsgnne, projet n« 20, II' nrix, k^cvisus ttürt-

mann et IZ, Weber, srciiitectes, St-iV!orIt^

darin, dsss die beiden Oiebel-
Kalkten, da sie ganz verscbiedenen
Zwecken dienen, eine durcbaus

verschiedenartige Ausbildung
zeigen. Leider war be! den beiden

Projekten, die eine Lösung auk

diesem Vi/ege sucbten, gerade dies
ObsrsKteristiKum unterdrückt, eine

Künstiicbe Svmmetrie gngeslrebt.
Oer fntwurk i>Ir. 2, Zaesiin,

rZssel, bringt in seinem kreistebenden Lauernbaus wobi die gelungenste Lösung
auk alter (Grundlage: fr verzicbtet voilsisndig auf die Ouort und ibre Weitläufig-
Keit, scbaskt einen modernen Stall mit gutcm Xugang und weiss den Suler in etwas

reduzierter Orösse mundgerecbt zu macben. Leider waren es finzeikeiten, zu Knappe

treppe, das feKIen der Speisekammer, die eine prämiierung verboten. Oie Anlage
ist an das weite ^useinanderiiegen von l'enn- und SlsIIzugsng gebunden, s^bb. 6 u. 7.)

finen Libergangstvp besonderer ^rt stellt Projekt Kr, 20, btsrtmann Lr Oie.,

Mitarbeiter Weber dsr: der Suler ist zum einfacben blausgang geworden, er dient
nicbt mebr sis l'ennzugäng — dieser ist in durcbaus moderner Weise als seitiicb
angelegte LlocKdurcKksKrt angelegt —, darunter liegt, äbnlicb wie bei fntwurk
Vai. Kocb, ein Oeräteraum. Oie Ouort ist als notwendiges fiement beibebsiten.

ln der Limbiidung des lennzugangs statt durcb den Suler direkt vom freien in
das über die btsuskluciit vorspringende l'enn, liegt ein fiement, dss im zukünftigen
«Konomiscben Lauernbaus von grüsster Ledeutiing werden Kann. ^bb. 8 bis IO.)

^11 diese LsuernKsusentwürke sind nicbt an einer peibe von ^uskübrungen
Kerangereikt, ausprobiert oder gsr scbon eingelebt. So viel Interessantes und Wert-
volles sie bieten mögen, sie sind zu scbneil entstanden und Können darum Kaum

tvpenbiidend wirken — und das ist ibr Verbängnis. fs wird aucb Kier wieder
der v?eg über viele selbständig unternommene Versucbe tübren — ein Limweg
vo» Linsicnerbeiten und gekabrlicken Steilen.
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'¦ Abb. ii, 12 und 13. Bauernhaus. Entwurf Nr. 25. Erster Preis. Architekt Max Schucan, Zürich.
Fig. 11, 12 et 13. Maison paysanne. Projet n» 25. LI««i;prix. LMax_Schucan, architecte, Zurich.

Zur Erstprämiierung konnte nur
ein Entwurf gelangen, der die alten
Elemente Cuort — Sulèr vollständig
unterdrückt.

Im Projekt Nr. 25, Schucan

Zürich, sind die Anforderungen,
die an einen ordentlichen Bauernbetrieb

gestellt werden müssen,
hier erfüllt: richtig angelegter Stall
und gute Zufahrt zum Heustock.
Die Treppe wird nun wichtiger als

je: sie schafft die innere Verbindung und muss über das Auseinanderliegen der auf
drei Hausseiten verteilten drei Eingänge zu Stall, Tenn und Wohnung hinweghelfen.

(Abb. 11 — 13.)

Im Wettbewerb für das Wohnhaus streiten „alte" und „neue" Fassung womöglich
noch erbitterter gegeneinander.

Im Hartmannschen Entwurf Nr. 19, Mitarbeiter E. Stockmeyer, wie köstlich die

weiten Mauerflächen mit ihren scheinbar so sorglos verstreuten Fenstern. (Abb. 14.)

Wieder jene erstaunliche Sicherheit, die nur die engste Kenntnis vom Wesen des Baues

vermitteln kann, keine „Kunst", kein Virtuosentum, aber auch nicht Nur-Technik.

Durchaus anders aufgefasst ist der Entwurf Oberrauch, Basel: hier tritt ein

Motiv in klar ausgesprochener Richtung auf, noch besonders unterstrichen durch
die vom Terrain diktierte Staffelung.

Noch weiter geht das mit dem I. Preis ausgezeichnete Projekt Nr. 15, Schäfer & Risch.

(Abb. 17 u. 18.) Mit Unbefangenheit sind hier Formen angewendet, Räume

angeordnet, die sich unseren mittelschweizerischen Verhältnissen nähern. Der engere
Zusammenschluss mit dem übrigen Schweizerland durch Militärdienst, Zeitung,
rhätische Bahn, wird nicht mehr ängstlich ignoriert, sondern als bestehend

hingenommen und künstlerisch oder sagen wir einfacher, baulich verwertet. Diese

/idd, nnck iz, lZsuernnaus, Lntvvuri k>ir, 2S, Lrste, preis, ^rcnilekt iVilix Lciiucu,,, Znricii,
^ ei iz. iViuison psvssnne, probet n» 2S, ^I°>^prix, «sx^Sciiucsn, .ircnitecte, Znricii.

Zur frstprämiierung Konnte nur
ein fntwurk gelangen, cier ciie alten
fiemente Ouort — Luier volislänciig
untercirückt.

lm Projekt I>Ir. 25, ScKucan

ZüricK, sinci die Anforderungen,
ciie an einen «räentiicken Lauern-
betrieb gestellt werclen müssen,
Kier erfüllt: ricktig angelegter Ltaii
unci gute ZukaKrt zum bteustock.
Oie l'reppe wirci nun wicKtiger als

je: sie sckafkt ciie innere Verbinciung unci muss über cias ^useinancieriiegen cier auk

cirei biausseiten verteilten ärei Hingänge zu Stall, l'enn unä WoKnung binweg-
Keiken. (^bb. Il —l3.)

lm Wettbewerb kür «Ks ltXo^«/?a«s streiten „alte" unä „neue" fassung womöglick
nocK erbitterter gegeneinsncier.

Im blartmännseken fntwurk i>Ir. 19, Ivlitarbeiter f. StocKmever, wie Köstiicb äie

weiten ivlauerkiäcben mit ibren scbeinbar so sorglos verstreuten fenstern. (^bb. 14.)

Wieäer jene erstauniicbe LicberKeit, äie nur äie engste Kenntnis vom Wesen äes Laues

vermitteln Kann, Keine „Kunst", Kein Virtuosentum, aber aucb nicbt Kur l'ecknik.

OurcKaus anäers aukgekasst ist äer fntwurk Oberraucb, Lasel: Kier tritt ein

iviotiv in Klar ausgesprockener picbtung auk, nocb besonäers unterstricken äurck
äie vom l'errain ciiktierte Ltakkeiung.

Kock weiter gekt äas mit äem I. preis ausgezeicknete projektier. 15, LcKäkerSipiscK.

(^bb. 17 u. 18,) iVlit finbekangenbeit sinä Kier formen sngewenäet, päume an-

georänet, äie sicK unseren mitteisckweizeriscken Verkältnissen näkern. Oer engere
ZusammenscKIuss mit äem übrigen öcnweizerlanci äurcb iviiiitäräienst, Zeitung,
rbätiscbe Labn, wirä nicbt mebr ängsliicb ignoriert, sonäern als bestekenä Kin-

genommen unä KünstieriscK oäer sagen wir einkacker, bauiick verwertet. Oiese
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/1M>. r*. Wohnhaus. Entwurf Nr. 19. Zweiter Preis. Architekten Hartmann und Stockmeyer, St. MoritzFig. 14. Maison d habitation. Projet n<« 19. II» prix. Hartmann et Stockmeyer, architectes, St.Moritz.
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Abb. 15 und 16. Wohnhaus. Angekaufter Entwurf. Architekt Oberrauch, Basel. - Fie net i6Maison d'habitation. Les plans ont été achetés. Oberrauch, architecte, Bâle.

^bd, I^, w«nnn«us, Lntvvuri r>ir. Ig, Zweiter preis, ärcnitekten i-,.',rtM!,n„ unc, 8t«cKmever, 8t, iviorit^r^iK, ^, /vw,s«n c, Kubitntion, probet n« Ig, ,1° pnx, ijzrtmrinn et 8wcKme>er, grcnitectes, 8t, iVwrit^

l "r

os^»c;c:sc!>ic>ss

^bd, iz unci r6, Woiinnsus, ^nZeKsutier IZntwurs, ArcKiteKt OberrAucn, Süsel, ^ /^i« ei ?S
I«!„sn„ cl'KüKtt.itmn, Ues pisns «nt ete sciietes, OKerrüucn, ürciutecte, öuie, '
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Abb. ly und 18. Wohnhaus. Erster Preis.
Architekten Schäfer und Risch, Chur. — Fig. 17 et 18.
Maison d'habitation. Io«* prix. Schäfer et Risch,

architectes, Coire.

freie Behandlung verlangt ein sicheres

Augenmass des Zuträglichen, des

Erlaubten — es ist alles erlaubt, aber es

frommet nicht alles.

Mit dem Wohnhaus eng verknüpft
sind die Vorschläge für Türen und Fenster.

Auch hier mussten Schäfer & Risch mit
in die vorderste Stelle rücken, kraft der

Unbefangenheit, mit der sie das moderne
Fenster einführen, modern fürs Engadin,
für uns andere höchst spiessbürgerlich
und alltäglich. Die übrigen Vorschläge
bewegen sich auf der Skala des alten

Bündner Fensters auf und nieder: alle

Typen, mittelalterliche und neuere, sind

abgewandelt, Winterfenster aussen und
Winterfenster innen, festes Kreuz, fester

Pfosten, freie Flügel. Eine Auswahl, kein

Fortschritt nach auch nur dumpf
geahnter Richtung. Auch diese Fenstervorschläge

erweisen, obschon das kaum

mehr nötig wäre, dass wir mehr als je desorientiert sind, unsicher und ohnmächtig.

Die besondere Anordnung des Bebauungsplanes, der an die Geschicklichkeit
der Bewerber die höchsten Anforderungen stellte, kann hier nicht besonders

interessieren. Mit den Haustypen — Bauernhaus und einfachem Wohnhaus, ist der

Wiederaufbau gegeben.

Dass wir in einer schwierigen Zeit des Überganges leben, war uns immer klar;
wie unsicher aber und verschiedener Meinung wir sind in den scheinbar
einfachsten vom täglichen Gebrauch diktierten Dingen, muss uns hier vor einer

„idealen Aufgabe" besonders deutlich werden. In solchen Zeiten des Übergangs
und der Unsicherheit können wir nur tun was heute in Sent durch den
Wettbewerb erreicht wurde. Die tüchtigsten Kräfte bezeichnen, Vertrauen fassen und

die Aufgabe in reine Hände legen.

Die Druckstöcke zu den meisten Abbildungen in diesem Hefte wurden uns von der
Schweizerischen Bauzeitung in entgegenkommender Weise zur Verfügung gestellt.
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in

freie Lebandlung verlangt ein sicheres

^ugenmass cies Zuträgiicben, cles fr-
laubten — es ist alles erlaubt, aber es

frommet nicbt alles.

ivlit ciem Wobnbaus eng verknüpft
sinci ciie I^?«c/k/äSi?««a?/^«^/.
^ucb bier mussten Lcbäker Piscb mit
in ciie vorderste Lteiie rücken, Kraft cier

I_tnbekangenbe>t, mit cier sie ciss mocierne

Fenster einsübren, modern fürs lngadin,
kür uns andere Köcbst spiessbürgeriicb
und alltäglich. Die übrigen Vorschläge
bewegen s>cb auk der LKala des alten

öündner ffensters auk und nieder: alle

l'vpen, mittelslteriicbe und neuere, sind

abgewandelt, Winterkenster aussen und
Winterkenster innen, festes Kreuz, fester

Pfosten, freie Flügel. Line Huswsbi, Kein

Fortschritt nacb sucb nur dumpf ge-
akuter picbtung. /Xucb diese fenstervor-
scbiäge erweisen, obscbon das Kaum

mebr nötig wäre, dass wir mebr als je desorientiert sind, unsicher und obnmäcbtig.

Die besondere Anordnung des S^öa«««^/?/«««, der an die OescbicKIicKKeit

der öewerber die KöcKsten Anforderungen stellte, Kann Kier nickt besonders in-

teressieren. ivlit den btaustvpen — Lauernbaus und einfachem Wobnbaus, ist der

Wiederaufbau gegeben.

Oass wir in einer schwierigen Zeit des Überganges leben, war uns immer Klar;
wie unsicher aber und verschiedener ivleinung wir sind in den scbeinbar ein-

kacbsten vom täglichen OebraucK diktierten Dingen, muss uns Kier vor einer

„idealen Aufgabe" besonders deutlich werden. In soicben Zeiten des Obergangs
und der vnsicherkeit Können wir nur tun was Keute in Lent durck den Weit-
bewerb erreicbt wurde. Oie tüchtigsten Kräkte bezeichnen, Vertrauen fassen und

die Aufgabe in reine blande legen.

Die OrucKstöcKe zu cien meisten ^bbilctunAen in cliesem Helte wurcten uns von cter

äcbweizerisclien LsuzeituriA in entgegenkommender Weise zur Vertü«.uncz gestellt.
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